
Der Separatismus Iın der
Grafschaft Wiıttgenstein 0-—-1

Von ernar Bauer, Laasphe

Die Verhaltnısse ın Wıltgenstein 1700
Die Grafschaft Wıttgenstein War 1603, als sich Taf Ludwig der

Altere VO  - der aktıven Regierung zurückzog, die beiden Teilgraf-
chaften Sayn-Wiıttgenstein-Wıttgenstein un Sayn-Wiıttgenstein-Ber-

auifgeteiut worden. Von den rten, dıe spater genannt werden,
liegen Berleburg und Homrighausen berleburgischen Teıl, Laasphe,
Saßmannshausen, Schwarzenau obwohl 1m Eidertal gelegen und
So wıttgensteinıschen 'Teı1l der Gra{fschaft.

In der sudlıchen, also wıttgensteinıschen Teiulgrafschaft verzichtete
16938 Taf ustav Otto (er WäaTl eın Sohn des ekannten Grafen ann,
der brandenburgischer Gesandter eım Frıedenskongreß
Munster und Osnabruck War) auf dıe Reglerung zugunsten Se1NeSs
es Henrich TeC (1658 —- 1723) Taf Gustav ZOg sıch mıt seiner
Tau und l1er unverheirateten Ochtiern ach Marburg Zuruück, dıie
Gräfinnen eKontakt Pıetisten kamen. Erwaähnt sel auch der
Tuder des Grafen Henrich Albrecht, Taf August avı der seıt 1700

lJenst Berliner Hof stand un! seıt 1701 das Amt eiINes Oberhof-
marschalls bekleidete. ET ubernahm ab 1719 die Miıtregentschaft
Wiıttgenstein; ach dem "Tode SEe1INEeSs Bruders wurde 1723 alleinıger
Reg9nt.
1C verwiıickelt dıe ernaltnısse Berleburg Taf

Ludwig FTanz hatte erst. zehn Jahre regılert, als 1694 verstarb eine
Gattın, Talın edwig Sophiıa geb ZU[r ıppe-Brake, ubernanm darautf-
hın die Vormundschaftsregierung für ihren sıebenjJahrigen Sohn Aasıl-
MIr erdings mußte S1Ee dieses Amt mıit ihrem Bruder Rudolf ZUI

Lippe-Brake teılen, W as uUuNnseIie Zusammenhang wichtig 1st, Wal
doch Rudolf eın entschiedener er der Maänner, dıe sıch SeINE
Schwester sammelten

1712 begann dann dıe Regierungszeıt des Grafen Casımıir.

Um 1650 hatte die Bevolkerungszahl un:! dıie nzahl der Hausstatten
Wıttgenstein ıinfolge VO  5 Epıdemien und insbesondere des Dreißig-

Jahrigen Krıeges einen 1eistian! erreicht. ediglic. och 4() bıs 50°%
bewohnte auser gab eSs 1m Vergleich 1600, und mıiıt der Zahnl der
Kınwohner Wal ganz entsprechend. Durchmarsche, ınquartierun-
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gen, Plünderungen hatten eın ubrıges das VO atur aus SOW1€eS0O
sSschlec gestellte Land restlos verelenden lassen

Um 1700 allerdings die BevOölkerungsverluste wieder ge-
glichen, ja eEsS kam einem ausgesprochenen Bevölkerungsdruc.
Wohin muıiıt den Menschen? Die Landesherren benutzten eine inneTe
Kolonisatıon als en Wustungen wurden wıeder besetzt, aldfla-
chen gerodet und mıiıt sogenannten Kanonguütern versehen. Die Berle-
burger Grafschaft erwarb daruber 1INAaus 1713 dıe sogenannten onen-
dorfer das mußßte aber auch wlıeder ZU. Konflikt mıt der rThaltung
der wertvollsten Einnahmequelle des Landes namlıch dem Wald un!
dem olz fuhren. Sehr bald mußten hler entsprechende Schutz- un
Planungsmalßnahmen eingeleıtet werden Die Kolonisatıon fand iıhr
Ende

SO blıeben als welıterer Ausweg, die Lage erbessern, Vel-

mehrte Versuche muıiıt gewerblichen Unternehmungen. erster 1n1e
Hammerwerke, cdıe TEelllCl LU wenigen Untertanen Arbeits-

platze verschaffen konnten, zumal eEsS auch 1ImM an entsprechenden
Fachleuten fehlte araus folgt aber auch, daß INa sehr gern bereıt
WAarT, Fremde 1an aufzunehmen, -doch, aufdiesem Wege
geschickte andwerker bekommen ach 1685 bereıts Huge-
nottenfamıilıen der Grafschaft aufgenommen worden. och heute
g1bt Famılıennamen, dıe sich wahrscheimnlich auf diese Flüc.  ınge
zurüuckfuühren lassen, W1e enno oder uUuCcNar‘!

Beziehungen der Wıttgensteiner Tafen Frankreich bestanden
schon ange Zuletzt hatten dıe beiden Grafen ustav und eOT: Wiıl-
helim der Großvater Casimirs) wel chwestern AUSs eiıner ugenotten-
famılıe geheiratet, namlıch Anna Helene un! Margarethe de achaut
Es ist anzunehmen, daß sıch die Tailinnen Dall esonNders fur die
Aufnahme ihrer Glaubensgenossen einsetzten edenfalls wurde 1ın
Wittgenstein der Weg fur Asylsuchende geebnet, ® Warlr Fremde.
gewoOhnt.

Erwaähnt sel, daß sıch cd1ie wirtschaftlichen Moglichkeıiten fur die
Ankoöommlıinge immerhın handelt eSs sich den Jahren zwıischen 1700
und 1720 Hunderte VOIl ersonen, dıe 1Ns Land amen meılstens
nıcht erfullten Dazu ehlte einfach das Hıinterland. Wiırtschaftliıche
Schwierigkeıten urften-dann eın wesentlicher Faktor fur den erneuten
ZU. dieser eute SEeEWESECNM seın.

Die Ereignisse ın erleburg ın den Jahren 1699 b12s 1700

1700 entstand Berleburg eiINe philadelphische Gemeinschaft. Aaıf
dem Hohepunkt des Geschehens chrıeb TafHenrich TeC
1700 aus chwarzenau seinem Bruder Berlıin, se]l 1n erle-
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burg gewesecn be1l einer ersammlung mıiıt Hochmann VO  - Hochenau,
Samuel Konig un: Carl Anthon Puntiner, und Sa dann ‚„„‚alwo 1n
passıeret, SO So go  1e. und wunderlieg Seind, daß S1e mıit keiner
mMeNSC.  jegen vernunf{ft egreiffen, 1el weniıger beSchreiben
eın un! Scheinet C:  9 daß gott er allmac.  ıge einNne große verande-
rung und eLwas Sonderlieges fuhr Dann fort, SInd ‚WUunNn-
derdinge auch geSchehen, daß Sehe un! Spuhren (1C. das gott mıit
gewalt nuhn durc.  regen wıll un mıt Wunderzeıichen die
verlohrne T1ISTen wıder Sıich ziehen‘‘!. DIieser TIEe kennzeichnet
hervorragend die ekstatısche Stimmung, die den Hofen 1ın Berleburg
und Wiıttgenstein die Osterzeıt 1700 herrschte.

Allerdings klıngt auch gleich dıe große Sorge d. denn Henrich
TeC schreıbt SC  1e  ıch ‚„„Der ra VOIN Liıppe och WI1e
eın toller un! hat andgra: Cassel auch mich auffgehetzt,
So mıhr geSchrieben ZWAar och oiflıg, Wannn urt nıchts Schliımmers
folget?.‘‘ on ale die Vorgange 1mM Berleburger chlo weiıithın
bekannt geworden, selbst VO  - weıt entfifernten egenden WwWI1e dem
Brandenburgischen oder der Pfalz kamen Besucher die Da-
mals ist der Ruf der beiden Wıttgensteiner Grafschaften als Statten der
Toleranz und des syls fest veranker worden, WwI1e sich aus vielen
Aussagen belegen laßt

Dieses Zeugn1s VO Ohepun. der Ereignisse ist bewußtge-
NOMmMmMen worden; wWw1e aber entwıckelte sich alles?

Im Oktober 1699 hielten sıch Johann Heıinrich e1tz und Carl Anthon
Puntiner Berleburg auf. Dort War der Pfarrer, oder WI1e€e ach
wittgensteinischer Kirchenordnung hiel, der Inspektor Dulcken,
verstorben, un! auch der zweıte Pfarrer oder Kaplan ambloc verlielß
Berleburg e1tz versuchte, eine der Pfarrstellen bekommen. Er un
Puntiner auf Eınladung der Tailın Hedwig Sophıa gekommen
Fur uUuTrze eıt betreuten S1e die vakanten Pfarrstellen ald folgten
ihnen Samwuel Konig, Knecht und Aschoff, der als Informator des
Jungen Grafen Casımir atıg wurde. och bheben S1e alle nıcht Berle-
burg, Ssondern reisten unstet der Grafschaft umher, bald
Laasphe, Schwarzenau Oder So

Leılder ist ber dıie Motive der rafın, diese Manner ach Berleburg
rufen, nıichts Grenaues bekannt Überhaupt sSınd VO ihr, w1e auch

VO  - TafHenrich TeC NUTL weniıge Zeugn1sse, meıls einzelne rı1efe,
erhalten geblıeben, dıe ber ihre Absıchten uIiIschiu. geben kon-
nen

Furstlich Sayn-Wittgenstein-Hohensteinisches ArTchiıv, Wittgenstein/Laasphe A.)
291, BIlL.
EeNndoT‘
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Reıtz, onıg und untiner gelang bald, TaLn Hedwig Sophila,
Taf Henrich brecht und den Ne eingesetzten Berleburger Kaplan
Dietrich Otto Schmuitz auf ihre Seite ziehen. Puntiner bereıts
vorher Frankfurt eNnge ezıehungen Taf Rudolf Ferdinand VO.  -

Lippe-Biesterfeld, dem chwager Henrich TeCNts ange.  upft
Großes Aufsehen erregte ©  9 daß dıe Talın diese Manner, die doch

gar nıcht Von Stand WAaäarel), chlo aufnahm, ja mıiıt ihnen
speıiste

Wahrscheinlic nde anuar 1700 kam auch Ernst Chrıstoph och-
Iannn VO.  - Hochenau ach Berleburg Er WarTr 1670 Lauenburg gebo-
ren, aber urnDber. aufgewachsen Als Student hatte 1693 Halle
eın rweckungserlebnıs, das eine radıkale Wende seinem en
edeutete Hochmann Wal vorher Frankfurt gewesen, el VersucC
a  e unter en missionieren?. Zuletzt ihn ort ge-
wıesen. Anschlıeßend ega sıch ach Laubach den Hof des Gra-
fen Friedrich TNS olms-Laubac

Hıer bereıts einen Kırchensturm gegeben, ausgelost Urc
Balthasar Chrıistoph Klopfer, der enmıiıt Gottfried Arnold und
Heinrich Horche entscheidenden Einfluß auf den sich entwıckelnden
eparatısmus Hessen

Klopfer erklarte, dıe Reformierten ZWal die ahnrne: besaßen,
S1e stehe aber Ur aufdem Papıer, S1E sSe1 nıcht erzen. Daraus eıtete

dıe YForderung ach einer erneuten Reformation der Kırche ab, die
schlıeßlich ZU. Separatısmus Ten mußte Klopfers, Arnolds un
Horches schauungen werden den Briıefen, die Samuel Koniıg
verschledenen graäflichen ersonen Wıttgenstein schrieb, eutlic.
Er sa arın B, der Weg des Lebens bestehe der „ersterbung
alten el del eisches Der ılde aum MU. durch die Versetzung
seinem en grund absterben, und die verseitizten blumen bekommen
engeruch Das en der Welt soll nıcht heb se1ın, ‚‚da-
mıit Wır mıt Christo als eine NEeUe Creatur göttlichen en
a;_uferstehen“. ‚„ Wer sıch verliert, der WwIrd sich finden Christoi .“
Ahnliche Aussagen konnten aus den en och großer Zahl zıitiert
werden. Hıer splege. sıch der Gedanke der Wıedergeburt einem
„HNeut Menschen‘‘, der S nachdruücklich VONn Hochmann vertreten
wurde, wıder

Mıt dem Eıintreffen Hochmanns wurde die Spannung Berleburg
immer er Hochmann predigte zunachst offentlich der
Kirche dem oben zıtierten Brief des Grafen Henrich Albrecht WwITd
die ungeheure Taft diıeser Predigt eutliıch, Wenrn ort he1ißt

291, BL 48SB  a &. D 291, Bl
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ochte nıchts mehr windschen, als das Ihro Churfrstl Durchl VO

randenburg un andere gottdeelige Herrene urt Hochman hohr-
Ien und Sprechen mohte un! en Taffit betrachten und ann
uhrteilten, So bın 1C. geWwIs, Sıie urdten glauben buß  O thun und Ihr
en anderen und 1es gottes erc helffen befordern anstaht
untertrucken C6 Gerade den etzten atz v > dıes gottes erc
elffen befordern ansta. untertrücken‘‘ hat Henrich TeC 1n der
Folgezeıt wahr gemacht und verfolgten Separatısten Seın Land geO{ff-
net

Umgekehrt chrieb (016 Taf Henrich TeC ch!
Hochgebohrner Graf{ff, Eurem gantzen auß ıst eyll wiederfahren,
wandelt NUu. mıiıt urem gantzen Hause diesem Hey|ll, Welchem diıe
hochste ruhe der Seelen en C6 Wenn Hochmann sa urem
ganzen ause, schließt wohl die 1l1er chwestern des Grafen, dıe
VO  . Marburg gekommen und den ersammlungen teilnah-
Men, hlıer eın

ntier der Berleburger Bürgerschaft Telilıch en die Leh-
TE weniger Anklang. Den Burger mußte irrıtiıeren, hler offent-
lich Kritik auie und enama. eu und damıt dıe bısherige
kıiırchliche ung Zweiıfel gezogen wurde. Hochmann VOI allem
betonte immer wleder, daß z Taufe Glaubensfestigkeıit not1ig sSe1 un!
daß 1Ur Wıedergeborene ZU enama. zugelassen werden durften
Das gng weıt, daß die Landesherrin VO den Predigern verlangte, auf
der Kanzel eine Proklamatıon verlesen, der S1e ihre bısherige
Lehre als asterung ezeichnen mußten

Andererseıts erfuhren die urger, daß 1M Schloß ersonen
aufgenommen hatte, dıe andernorts ihrer Irrlehren VO uttel
ber die TEeNZzZE gefuhrt worden Die Berleburger Ratsherren
baten schließlich hilfesuchen die arburger Fakultat eın Grutach-
ten, aber auch das onntie eine Spaltung der Gemeılnde nN1ıC. mehr
verhiındern Eın 'Teıl wandte sich un Führung VOoNn Schmuitz der
Lehre S1e erschienen den Versammlungen und Gebetsstunden,
die zweımal taäglıch 1Im Schloß abgehalten wurden. uch der Eilsoffer
Pfarrer Weilel und insbesondere sSeın Sohn Johannes andten sich
neben Teilen der ortıgen Gemeinde Hochmann Wer aber Berle-
burg Hergebrachten festhıielt un:! das War der überwiegende 'Teıl
der bheb 1Un dem Gottesdienst fern Hıer en WIT den paradoxen
F  9 daß siıch cdıe Konservatıven VO.  - der Kiıirche trennen. Man suchte
dieser Sıtuation ılfe be1ı Taf Rudolf, dem Mitvormund.

Ehe die Entwicklung Berleburg ıhrem Ohepun. zustrebte, gab
ES Marz och einmal eine kurze ause Hochmann hiıelt sich einıre

291, Bl
Zatiert nach Renkewıhntz, z
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eıt Biesterfe auf. Taf Rudolf erdınan!: wurde oben schon er-
waäahnt. Diese eıt ist eine der charakteristischen Phasen der uhe un!
Eınkehr, dıe en Hochmanns mıiıt Periıoden außerster Aktivıtat
abwechseln Hier und auch spater 1 August 1700 Wal dıe S  e Eiln-
samkeıt‘‘, WI1e eESs selbst nannte, eine freiwillıge Spater den Jahren
bıs 1710 Wal S1e dagegen haufig urc Haftzeıten ST.  WUunNngen. dieser
Einsamkeıit kam Hochmann sıch selbst, sammelte seine edanken
und verfaßte 1702 Detmolder rrest seın ‚„„‚Glaubensbekennt-
nNnıS**. Die ort veriretenen uffassungen gelten ZU. großten Teı1ıl schon
fur dıe Berleburger eıt So verwirtift die Kındertaufe, ist der einung,
daß ZU. Abendmahl NUur Wıedergeborene zugelassen werden durften,
daß die Obrigkeıt keın ec habe, geıstlıchen ıngen entsche!1l-
den, daß sS1e VOL allem eiıne Priester einseizen onne, denn die konnten
1U VOIN Christus mıt der rechten „IL1uchtigkeı .. W1e nennt, e-
hen werden Weıter handelt VO.  5 der Vollkommenheıt un! der Wiıe-
erbringung In einem formulhiert SEe1INE Vorstellungen VO  -

den funf Kormen des Ehestandes, die spater sSseinen Anhängern
Wıttgenstein sehr eachte wurden

Wıe entwıckelten sich die Ere1ignisse des Jahres 1700 weıter? Im prul
War (016 wıeder Berleburg, und 1U kam Versammlun-
gen, denen sıch die Erregung der Anwesenden bıs ZU. Eikstase stel-
erte Es WIrd VOoNn Lachkrampfen berıichtet, auch die Grafin
selbst eiallen worden Selin soll Andere Teilnehmer VOTLT Verzuk-
kung regelrecht erstiarr und zeitwelse bewegungsunfäahiıg Hochmann
selbst sturzte einmal aufgrun! der korperlichen und seelıschen An-
SPanNnnung entkraftet en

Die ete  en gerleten einen regelrechten Rauschzustand. Der
zıitierte T1Ee des Graifien Henrich TeC laßt einiıges davon annen
Man erwartete den Anbruch des 1000Jahrıgen Reıches, dıe Jahrhundert-
wende und andere Anzeıchen ollten darauf hindeuten

Hohepunkt der Versammlungen der Osterwoche War dıe inseg-
NUunNn; der ‚, NCUEC. Priester‘‘ aus der el der ‚Kınder es Hoch-
annn erklaärte, sS1e selen unmıiıttelbar VO  = Gott berufen und hatten eine
innere Erleuchtung urchgemach Außerlich sollte das UTrCcC. eue
Namen siıchtbar werden: Hochmann hlıelß Nun aron, Hedwig Sophıla
wurde als Marıa bezeıiıchnet, untiner als 1colaus, Henrich brecht als
Joseph VO.  - Arımathia USW. Eın wichtige Person Warlr el die Hof-
ame der rafın, Anna Gertrud VOon Dalwıg, VO Hochmann als ‚„Mit-
prlıesterın" ezeichnet.

Besonders deutlich treten uns dıe Bındungen vielen Brie-
fen VOIL en Dort g1bt ES Anreden wI1ie: „An le heben Gotteskinder,
die esus Christus gesuche und gefunden hat Wıtgensteıin.‘‘ So StTe
eS ber einem TI1Ie Puntiners Miıt welchem Enthusliasmus solche
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Briıefe geschrıeben wurden, So folgendes 11a aus ebendiesem Brief
zeigen: 35 * der Herr Zebaoth, der starcke und große Gott bewege siıch

Seiner Ewigen hebe uer aller seelen un! ergieße sich eın jJeglı-
che insonderheit unter Euch ihr heben Gotteskinder Wiıtgenstein! Ja,
U3 ergieße sich nıt mehr tropfenweiß, Ja nıt mehr ströhmlingsweiß,
sonders gantz ber alle maßen überschwenglic mıt voller strohmung
des lebendigen waßers deß heiligthumes, un! schwemme alles, alles,
alles weg, weg au. urem inwendigsten, Was nıt auß Gott ist 7 66

1esem Gefühlsausbruch mußte früher oder spater die Ernuchte-
rung folgen. WAar en dıe Tage Ostern be1l allen Beteilıgten och
ange ihre ırkung gezeılgt, doch auch Zweifel traten auf. So Tag Taf
Henrich Albrecht dem enannten T1e' eben besorgt ‚„Wann NUur

nıiıchts schlimmes folget!‘‘ Kritisch außerten sıch bereıts Spener un!
Gichtel, die dıe Isolatıon VO  S der Kirche, die sıch Hochmann un! seıne
Anhanger begeben hatten, eutlic. sahen. och das edruckte 1mM
Moment nicht, denn eES War eın sichtbarer Feind aufgetaucht, der Mit-
vormund Taf Rudolf Z Lippe-Brake! Alleın dıe kuüundigung,
beabsıchtige, wıieder ach Berleburg kommen, ließ ort ngs auf-
kommen. TalLlın U1sSeEe schrieb® 1mMm Julı ihrer Schwester Sophıe beıldes

Tochter des Grafen Gustav), Rudolf werde bald muit vielen Y
ten ommen, der aCcC den araus machen. SO kam es denn
auch DiIie Voruntersuchungen selen 1ler ubergangen Im Julı wurde
eine Klageschrı ın Wetzlar eım Reichskammergericht eingereicht, ın
der auf die Storung des Kirchenwesens, der Justiz un:! Okonomie
erwıesen wurde, VOIL allem aber die enann Kanzelabkundiıgung als
Belastungspun. herangezogen wurde

Die melsten der Separatiısten hatten vorsichtigerweıse Berleburg
bereıts Ende Dra verlassen. Kaplan Schmiutz, der geblieben Wal,
wurde SCANON Maı suspendiert. Hochmann selbst wurde untie

schimpflichen Bedingungen aus Berleburg verJagt. Daruber berichtet
persönlich dem Graien ugus ach Berlin Er habe viele ungluck-

1C.  @; fur iın aber nutzliıche ınge erfahren mMmussen och sSe1l UTrC.
1ese erfolgunge: NUur gestärkt worden, denn sehe auch arın dıe
Führung ottes ottes Frieden sSe1 STEeis be1l ıhm, und das gebe ıhm
Taft alle ‚„‚barbarischste OTIU: un! tractament‘‘, WwW1e€e eSs

wortlich ausdruckt. Es ist eiINe fur Hochmann typısche Aussage?.
291,
291, BL 74

291, Bil 18921 Die Spannunge: zwıschen Grafin Hedwig Sophie und .Taf
Henrich TeC. einerseıts und Taf Rudolf andererseıts steigerten siıch In einem unge-
heuren Maße bis hın grotesken Sıtuationen, wıe einem Schreiben des wittgensteninl1-
schen Beamten Henrich ersten .Taf ugus' ayn-Wiıttgenstein hervorgeht Als
Taf nach Berleburg kam, lud die Grafin sich .ast. ahrenddessen 1eß
die ‚„„‚Geıistlıchen‘“‘, also ohl Schmitz un! Hochmann 1mM Hause des Berleburger Amtmanns
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Wie die Gegenseıite die Separatısten sah, se1 aus einer spateren
ue zıtiert. Der hessische Landgraf chrıeb 1710 Taf Henrich
brecht 29 * Dem erren Grafen ist vorhın ZU  H gnuge bekanndt,
waßgestalten einıge Jahre her der Grafschaft Wiıttgenstein verschle-
ene Schwermer, Fanatıiıcı und Sectilerer sich nıcht alleın
eingeschlichen, sSsondern auch darınnen geduldet und Schutz und
Ehren gehalten worden .10.‘( Das WarTr eiINe andere Sichtweise!

Schutz und uldung fanı Nnun, nachdem Rudaolf Berleburg
aufgetreten WAaT, Schwarzenau Herrschaftsbereich des Grafen
Henrich brecht Vorlaufig bheben auch dıe Reaktionen des Reıichs-
kammergerichtes durftig. Grafin Hedwig Sophıa verlor ihr Amt als
Vormund. Fur einıge eıt ZOg S1e sıch ach Schwarzenau zuruck Spater

S1e gan: Christianseck. ber die Berleburger Gemeinschaft
damıt ihr Ende gefunden.

eNnriac. taucht diesen onaten der Bedrängnis den Schriftstuk-
ken der Name des Grafen ugus Sayn-Wiıttgenstein-Hohenstein auf,
des spateren Oberhofmarschalls ern Der grafliche Bruder, die
Schwestern, aber auch Hochmann un! andere seizen ıhn ber die
Vorgaäange Kenntnis oder bıtten Rat und Hilfe1l eine ellung,
aber auch seine energische Personlichkeıit en ıhm offensichtlich
diesen Rang eingebracht Wiıe SsSeiıiner Tatıgkeıit, ist auch
hler die des Grafifen nıcht eindeutig. Ganz sicher hatte
weniıgstens zunachst großes eresse den Ereignissen Wıttgen-
stein und den ort ve  eienen Lehren. Das bewelsen die Berichte, dıe

VONn ort Urc SEeINE Bediensteten erhielt. Mıt mMeNnNnreren Pietisten
hatte vorsichtig usgedruckt eKontakt. So wandte sıch 1710
ann Heıinrich Reıtz aus Wesel ıhn der dortigen Rektor-

etting verhaften Die Talın bat Henrich TeC. ‚„miıt soldaten sistiıren‘““. Als die
wittgensteinische Heeresmacht (wahrscheımlich 10 bıs 192 ann., unter dem Befehl des
Yahnrıchs VO: Natzmer Berleburg erschıen, heß die Glocken chlagen, damıt sıch
dıe Burger versammelten. Er eschimpfte den annrıc un! befahl, dıe Ooldaten nNn1ıC. INn
die Stadt lassen. Tagte dann OcCchster Erregung, wolle wI1ssen, ob Henrich
TEeC dıe „leute geschıickt ıhn ZU affront der ın arrest nehmen‘“‘. Er WOo heber eın
„schelm‘“‘ se1ln, als ‚„„‚dıeses stecker/1 en  .. Die Wiıttgensteiner Iruppe Zug sıiıch daraufhın
wıeder zuruck.
Am folgenden Tag sandte Rudolf ınen Kıttmeister, der siıch ın seiner Begleitung befand,
mıit einer Oorderung Henrich Albrecht nach Schwarzenau. Grafin edwig Sophie
vorher noch vermiıtteln wollen, indem S1e cdie Schuld dem Zwıischenfall auf sıch nahm,
ber bheb be1i seinem orsatz. Als der Rıttmeister die Forderung uüuberbrachte, ‚50
heß meın Herr denselben 1/4 SIUN! lang den arrest andeuten‘‘. Indessen wartieie

der KEderbrucke. Als ihm der „„Arrest“‘ gemelde wurde, rıtt fort, womıiıt dıe
Angelegenhel beendet War (WA. 97)

10 290, Bl
11 So 291, Bil (4, 1921
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stelle12. Eın anderes Beıispiel: 1724 unterschrieb ann Christoph
Sauer, der nachher Amerıka beruhmt gewordene Drucker, sSeın
Abzugsgesuch mıt der Floskel „ KW ochgrä: Eixcellentz untertha-
nıgst 1e Verbundener Joh. Chr Sauer‘‘ 1 So unterzeichnete keıin
gewOhnlicher ‚„Untertan((' der Zeıitlebens verband den Graien
August miıt Konrad Dippel eıne, 1ler kann INa sicher Freund-
schaft Er seizte sıch, WI1e Briefe beweisen, fur Dippel waäahrend dessen
Gefangenschaft auf Bornholm eın, ıhn ach erın us  z Dıppel
verbrachte selt 1729 seiıine etzten Te auf dem Berleburger Schloß,
starb 1734 be1l seinem ersten Besuch auf chlo Wıttgenstein und ist
der aaspher Kirche beigesetzt**.

Das 1st, NUur angedeutet, dıie eine Seıite des Tafen Tatsache
ist aber, daß dem Augenblıiıck, als dıe eglerun. eingrT1f£f also

viele Separatısten aus Wittgenstein abwanderten, zumiıindest sıch
starker zuruüuckhielten Die bwanderun; Mag, WI1e SCANON angedeutet,
auch wirtschaftliıche Grunde gehabt aben, aber INa  - furchtete offen-
sichtliıch auch diesen Mann! Daß auch anderswo zumındest als SIrTeN-
ger Herr galt, bewelılst eine Tage, dıe der hessische Landgraf 1724
e  © der Herausgabe der Berleburger ıhn, und nıcht etiwa
TafCasımıir dırekt, richtete. Man edenkeni„ungereimter
und der Tthodoxı1e zuwiderlaufende(r) ıng!  .6 diesem Werk Taf

chrıeb ubrıgens diesem Siınne ach Berleburg, Thielt aber
VONn ort eine außerst kuhle Antwort!>°.

In diesem usammenhang sSe1 och folgendes erwaäahnt Hochmann
schloß sSseinen Brief VO 1700 Taf August mıiıt ‚„„Kuer (maden
treuer Vorbitter Chr Hochmann‘‘1!®6. Der USCTUC. ‚„„‚Vorbıitter‘‘ 1ST
wortlich nehmen Hochmann kampft seinem den Gira-
fen Überhaupt wandte siıch gern hochgestellte ersonen, bıs hın

Ludwig Er warn sS1e seinen Briefen VOI alschen egen und
SUC S1Ee erwecken ntier den Kındern Gottes gab es eben eine
Standesunterschiede, VO  - konfessionellen Schranken ganz schwe!l-
gen

IDıe einscha der Chrıistusgewernhten chwarzenau
Inwıewelilt 1Te 1700 Tafugus be1l der Bereiniıgung der Berle-

burger Querelen tatıg geworden 1st, lalßt sich nıcht erkennen. Taf
Henrich TeC jedenfalls Offnete sSeın Land den Vertriebenen, dıie
sıch VOL em ın Schwarzenau und Umgebung nijiederließen. Schwar-
12 127
13

D 4!  O
61, Bl 20

15 139
16 291, 19271
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befand sıch damals eın ofgut, nıcht selten der Taf selbst
residierte Hıer gab es das sogenannte Laboratorium, eın Gebaäude, das
wohl der Munze gehorte, die TafGustav kurzzeıt1ig 1er eingerichtet
hatte Hier quartıierten sich M1U. ach und ach die AUS Berleburg Ver-
trıebenen eın, manche O:  e bald wıeder Wes, andere amen, insge-
samııt entstand eine Kommune, WI1e WITr heute wurden. eutlic
WITd das allerdıngs erst 1703/04. Es schlossen sıch auch nıcht alle der
Gemeinschaft all, mancher autfe fuüur sıch eine kleine Behausung Der
Name Huttental be1 Schwarzenau g1ibt daruber uskun

uch ochmann ging spater diesen Weg und errichtete seine „FrTIe-
densburg‘‘. Was 1ler weniıgen Satzen angedeutet WITrd, ist Wiırklich-
eıt eın ahrelanger Prozeß gewesen!

Die eUue Truppe Schwarzenau kannte keın Kıgentum, eiıne
bestandıge Arbeıt, eine Obrigkeit, VOI allem geistlıchen Dıingen
INa  } wollte eine Gemeinschaft der Christusgeweiıhten Seın. och einma
also hatte Hochmann einen Versuch Rıchtung auf eiıne Gemeinschaft
EW

Vom amalıgen en Schwarzenau g1bt einen arbıgen Be-
richt untfier dem 'Titel „Kurtze Beschreibung, Was ich bey durchreißung
der Grafifscha Wiıttgenstein Von denen aselDs wohnenden Pıetisten
gesehen und observirt!‘.““ Dieser Besuch hat 1m Maı 1704 stattgefunden
untier Teilnahme des Grafifen VOon Wıed-R  el und des Landgrafen
Ernst Ludwig VO  — Hessen-Darmstadt. Man traf Schwarzenau 1M
Laboratoriıum un! den benachbarten kleinen ebauden die TaLn VO  5

Leiniıgen-Biesterfeld, die ihren Mannn verlassen hatte, dann Zzwel CAWEe-
StTern des Girafen Henrich brecht, die verwıtwete Talın VOonNn ein1ın-
gen-Schadec un! den fruheren Detmolder Pfarrer Bıerbrauer
Wohnung, Kleidung und Aussehen der betreffenden ersonen machten
auf dıe esucNner einen armlıchen, heruntergekommenen Eindruck,
und wurde ihnen auSdTuC  1C. estatigt, daß INa dieses kummerl1-
che Daseın bewußt auf sich genommen habe, Gott besser
enen onnen Man habe deshalb auch alle 'Titel und Standesvor-
teıle bgelegt DiIie Frauen versuchten, Urc Stricken un! pınnen
ein1ıges verdienen. sbesondere mıiıt Bilerbrauer kam eESs wahrend des
Besuchs einer lebhaften Kontroverse ber die unterschiedlichen
Anschauungen. ec erschutternd ist sehen, welcher
VOT Repressalıen und erhaftung die Schwarzenauer lebten, WI1e S1e
em)' sıch als unschuldiıge, harmlose Eeute darzustellen.
el lebten S1e durchaus nıcht isoliert, sondern unterhielten viel-

faltıge briefliche Bezıehungen auswartigen Vertrauten. Diese Korre-
spondenz ist ZU. 'Teıl och erhalten, WI1e die Briefe Samuel KOn1gs, der

ıY 291, 28—36 (abgedruckt De1l Goebel, H, (64).
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sıch ach Magdeburg begeben e) dıe Tallın Lou1lse hılıppıne,
die ante Taf Henrich Albrechts, zeigen. Nur eine bezeichnende
TE aus einem der Briıefe sSe1 1er zıtiert: „In esu Immanuel hertz-
geliebte Schwester.‘‘ Das War der Ton, dem INa mıteinander um:
Von ihren ummerlichen Eiınkunften en dıe TAaiIiıNNEN ubrıgens
och ihre Freunde ab, WwW1e Dankesbezeugungen erweisen!?.

Henrich TeC versuchte verschiedene Male mıiıt ılfe selines
Bruders August, die enge erbindung seliner Schwestern Separati-
sten aufzulosen. IMMer wıeder wurde ıhm das Ja VO  - anderer e1te ZU
Vorwurf gemacht. ber selbst Drohungen mıiıt der Festung Spandau
konnten da nıcht helfen!*

TaLn malıe heiratete Marburg den TEe Jungeren Studen-
ten Christian Koch:; Anna Sophie den hollandıschen Chirurgen Castell;
Henriette sogenannter Gewissensehe mıt Knecht
INe  - Jer WITd der Einfluß Hochmanns deutlich) Loulse Magdalene
SC  1e.  ıch heiratete den Berleburger Beamten Dr 1UT. onstantın
Hoffmann Die Ta VO  - einıngen-Schadec. eine Eihe mıiıt
Bierbrauer eın 1nes MUu. INa  ® erdings betonen Alle adlıgen Damen
nahmen amı außerste eindung und eine wirtschaftlich vollıg
ungesicherte un: auf sıch. Die geringen uwendungen, dıe S1e
erhielten, reichten aum fur den ınımalbedarTt. Zum 'Teıl S1e
spater VON Schwarzenau fort Überhaupt hatte die ommMuUuniIistische
Gemeinschaft aDOoratforıum keinen dauernden Bestand Allmahlıch
kamen immer mehr Gegensaätze auf, dıe OSUnN,; Wal, WI1e schon ange-
deutet, daß INa siıch trennte und se1ine eigene autfe Bıs 1412
entstanden chwarzenau 44, ın Christianseck eUue ‚„„Hauser-
chen‘‘ er der Name Hüttental?©9

IDıie Buttlarsche Rotte Saßmannshausen **
Parallel der chwarzenauer Gemeinschaft s]iedelte sıch 1m Lahn-
eiıne andere ‚„„D50zletat‘‘ an, und ]1er sollten kurzzeıltig die ellen

erneut hoch gehen emeınt ist die Buttlarsche Rotte on ehe diese
Gruppe Wıttgenstein ansassıg wurde, g1ng ihr eın schlımmer Ruf
VOIaUS. Eva VO  - Buttlar hatte Yahrı. den wesentlich teren Hofmel-
Ster de Ves1las Eisenach geheiratet, VO dem S1e sich 1 TEe 1700
trennte 1702 entistian:! dann endorf ihre Gemeinschaft. S1ie selbst,
aber auch iıhr Vertrauter Justus 1ınftfer durch die Te  en
Horches STar beeinflußt worden Von da an, WwWI1e S1Ee betonte,
18 291, 531-—-64
19 291, Bl 36
20 artnac 1n Zitschr. Wıttgensteın, HM) (1956), 83
Ö4 289 Bauer Ztschr. Wıttgensteıin, 38 (1974), 148 Ders. es

Kirchengeschichte, 71 (1978), 167
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ann fuür S1e eın en UrcC ZWel chwestern VO  - allen-
berg, cdıe sıch wıeder VO  - ihr lossagten, wurde die Öffentlichkeit Der
dıe wirklichen Verhaäaltnisse dieser emeılnschaft orlentiert. och-
anı distanzıierte sıch 1n schar{fster orm VO  } ihnen. Die sexuellen
Ausschweifungen dieser Gruppe mußten iıhn geradezu abstoßen.

Was den Grafifen Henrich Albrecht veranlaßt hat, allem die
Sozietat sSeıin Land aufzunehmen, ist nıicht bekannt. Zunaäachst hielt
mMa  -} siıch auch gan abseıts auf der Glashutte, ZO aber bald ZU grafii-
chen Hof Saßmannshausen

Der oben herangezogene Reisebericht SC  er ın seinem zweıten
'Teıl auch einen Besuch be1l Eva VOIN Buttlar Saßmannshausen. AA
ers als Schwarzenau kam INa  } 1ler mıt sehr selbstbewußten Leuten
1INns esprac uch S1e heßen ihre Reden immer wılıeder Bıbelzıtate
einfließen. Außerlich schiıen alles bester Ordnung se1n, WenNn auch
der scharfste Feıind, der ebenfalls Saßmannshausen ansäassıge, aus
Herborn stammende ehemalıge Pfarrer Dılthey außerte: 95° S1e alle-
girten die Heılıge Schrift WI1e der atan  ..

kıva VOINl Buttlar esa einen großen TEelIs treuer, nıcht
ergebener Anhaäanger S1e selbst wurde als ‚„Mutter Eva  66 bezeichnet, ihr
Vertrauter Justus Wınter als ‚„„‚Vater  66 und Johann Georg Appenfzfeller,
eın ehem.  er Student, als STo) Der genaue Umfang der Rotte ist
nıicht ermuitteln. Jedenfalls zahlten och die wel verbliebenen
Schwestern Callenberg und VOTLI allem Puntiner, der allgemeın als pfer
der Eva angesehen wurde, dazu, ußerdem och eineel VOIl Leuten,
die weniıger hatten, aiur aber offensichtlich ihr ermogen
eingebracht hatten und dıe Arbeıt

Kıva VO  - Buttlar MU. eine erhebliche Anzıehungskraft besessen
en S1e WUurTrde VO den naıveren iınhren Anhangern hoch Vel-
ehrt. was VOoNn dieser Ausstrahlung ist spurbar dem „Brıe uUuUnNnseIilel
heben Mutter ach Eisenach‘‘22 Darın tragt sS1e INr Hauptargu-
ment alle gT1ffe VOL Insbesondere wurde eben dıe sexuelle
Freizugigkeıt der Sozletat angeprangert S1ie behauptet dagegen, daß
eın Außenstehender, der nıcht das „Myster1um‘‘, WI1e S1e nann(te,
eingeweıiht sel, gar keın Urteil bgeben onne S1ie 1ud alle eın, selbst
kommen, mıiıt ihnen en, annn wurden S1e schnellsten Der-
zeugt sSeın S1e dreht en Splie un bezeichnet ihre Krıiıtiker als
ugner, urer, hebrecher und Heuchler Insbesondere betont sıe, WI1Ie
sehr S1e selbst unter den ngrıffen el!

DIie weıteren Ereignisse dıie Buttlarsche Rotte ahneln eiINner
TIimMınalkomodie Diılthey letztlich dahintersteckte Oder W1e immMmer
der Taf azu kam jedenfalls gab den Auftrag, die Gruppe beob-

22 bgedruckt 1ın es Kırchengeschichte, 71 (1978), 167
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achten. Im November 1704 bohrte der gräfliche Pachtera“UrCc dıe
Lehm-Zimmerwande VO vVas chlafzımmer Locher und beobachtete

mıiıt Tel Brauknechten, Was etr dann seinem Bericht
zusammenstellte der Überschrift: ‚„‚Ausführlicher Bericht Was

hlesige aufm Bau wohnende eut unfiferm eın der Gottseelig-
eıt VOL eın en fuhren, besteht AUS lauter Hurereı und eDTUC.
WI1e aus Nachgesetztem erfahren  .6

Das genugte ZUT erhaftung. Anfang Dezember belastete ußerdem
der ehemalıge Anhaänger Johannes euter Kva un! 1ınfier och ganz
besonders, indem dem Grafen 956 Lehrpunkte der beiden aufschrieb
und anacCc entfloh 23 Der angestrengte Prozel kam allerdings nıcht
recht Der Argumentation, eren sıch insbesondere 1ınfier
iNrer Verteildigun: bediente, WarTr der Gerichtsvorsitzende, der Schult-
heiß gen, nıcht gewachsen. Am 1705 War annn Soweıt: DiIie
achen hatten ohl eiıinen Schlaftrun. bekommen, und cdıe
Gesellscha: konnte fliehen ber 2000 Reıichstaler Teiliıch blıeben
Wiıittgenstein zuruück. Taf Henrich TeC durtfte Der diesen Aus-
gang nıicht OSe gewesen sSeın eraıngs erwuchsen iıhm daraus spater
immer wıeder Vorwurtfe, enn eiINe ‚wittgensteinische Angelegenhe1
WarTr es nıcht ge  en

Ie Gruppe etTander Mack

Die ‚„„Sturm- und rang-Periode des Pıetismus Wittgenstein‘‘, w1e
S1e einmal Pfarrer Hınsberg, der Berleburger Hıstorıker, genannt hat,
WarTr damıt Ende |DS wurde ruhiger 1anı Den Ruf als Asyl hatte
dıe Gra{fschaft aber nıcht verloren eıt 1707 wanderten erneut zahlreı-
che Vertriebene Aaus der Pfalz, dem sa un! der Schwelz eın. S1ie
Schlossen sichenund bezeichneten sich als ‚„„‚Bruder‘‘. Fur den
ang dieser Gemeiminschaft stehen olgende acht amen eorg
Tebe, as etter, Alexander un Anna Margret Mack, Andreas
Bon!l, Johannes un Johanna Knıppıng un:! Johanna Nothiger, also funf
Manner und Tel Frauen Der Ausgangspunkt ihres Separatısmus Wäal

WI1e uüubliıch Eın Erweckungserlebnis fuhrte ZUT rıtık der verfaßten
Kırche und inhren Amtstragern, es olgte der Zusammenschluß in eige-
N  - Zirkeln, Verhaftungen, Verhore, Ausweilsungen cdıe Fortset-
ZUN: urz cdıe ublıche Spirale drehte sich imMMer chneller Zuletzt
WäaTlT dann wıeder Wittgenstein der rettende Hafen

uch bel den Brudern aus der alz Hochmann eıinen gewaltı-
gen Einfluß Be1 einem Besuch Mannheim wurde ZU!  en muıt
iıihnen festgenommen. Im Verhor ach seinem Berufgefragt, erklarte ©

sSe1 eın Christ, vorher habe dem Teufel gedient, jetz versuche

D Anm. E
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T1ISTLUS dienen Besonders Hochmanns Glaubensbekenntnis, 1702
Detmold geschriıeben, hatte nachhaltıgen auf dıe Truder Es

wurde fur S1e 1743 Germantown och einmal VOoNn ristop. auer 1m
TUC herausgebracht.

Den acht Schwarzenauern ging wesentlich die auImirage Die
Kindertaufe wurde als unbiblisch abgele NUuI der 1 Glauben gefe-
stigte Erwachsene urie getauft werden. Hıer folgten S1e Hochmanns
Vorbild Dem e1iısplıe der nachgehen! S1e daruber hiınaus
der einung, daß die Taufe 1eßenden Wasser urc dreimalıges
volliges Untertauchen vollzogen werden MUSSEe Sicher S1e sich
aber nıicht und fragten be1 Hochmann A der sıiıch damals langer aft

seıner Vaterstadt urnber befand In dieser eıt des acC  enkens
siıch weıtgehend VOIN seıinen kirchensturmeriıischen Ansıchten

e  en So fıel ennn auch Se1INeEe Antwort recht ılde Aau:  N War gab
den Brudern 1M Prinzıp recht, warnte aber auch VOIL den Folgen, die eın
olcher Schritt en mußte Wiıchtiger und fur ıhn bezeichnender ist
folgendes Argument Die Taufe, WI1€e S1e VON den Brudern gefordert
wurde, kann auch NUr eiıne Außerlichkeit, eın Rıtual edeuten, es

kommt aber erster iını]ıe auf das Innere des Menschen d. auf dıie
Festigkeıt des Herzens. Er sagt, daß ‚‚kein außerliches Element apable
1st, den enschen aus der Finsternuß ZU lichte, und aus der ewalt
des Gott versetizen, sondern da gehoret die wahre (Geistes
Ta{ift AUS der ohe dazu‘‘24. Entscheidend fur ıihn ist eben die innere
Wiedergeburt. Wer einen solchen Schritt vollzıeht, MUu. sıch daruber 1mM
aren se1ın, daß nıichts als Verfolgung gewaärtigen hat Ganz ent-
sprechend se1ine Außerungen ZUIN „Liebesmahl‘‘, das die Bruder
gemeınsam elerten und das auch Hochmann gelegentlic. hielt

In chwarzenau wurde ach angen Überlegungen eiINnes Morgens 1mM
patsommer 1703 trotzdem dıe Taufe der Eider vollzogen. Das LOS
bestimmte denjeniıgen, der den Sprecher, also exander Mack, als
ersten taufen sollte anacC vollzog Mack die 'Taufe den anderen
Seıither WIrd dıe ruppe als Schwarzenauer Taufer bezeichnet. Auf S1Ee
grundet sıiıch die bıs eute florierende Brüderkirche den US  D>

ach diesem Schritt vollzog Hochmann allerdings die Trennung VOIN

den Taufern Er erkannte welter ihr echtes, ernstes Bestreben . aber
furchtete, daß S1e den Weg eine gehen konnten Gichtel

dagegen krıtisierte wesentlich harter und bezeichnete das orgehen als
nıicht aus dem Gelist ottes entsprungen?®?®,

Besonders wıeder die Reaktionen benachbarter BAr
sten, allen Taf Carl Ludwig Sayn-Wittgenstein-Sayn, der
chwager Henrich Trechts, der sich mıt seiıinen Angrıffen alleradıngs

Zatiert ach Re:  ewi1ltz, 268, Anm. 47
Durnbaugh, 124—129
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auch Erbvorteile erscha{ffen wollte. Die Briefe un! klagen, dıie ach
etzlar ingen, haben nıcht gerade eine zımperliche Sprache, WelnNn da
VO.  ; ‚„‚ZUusammenrottierten Vagabunde:  C gesprochen WIrd, oder Ver-
gleiche mıt den Münsterschen Taufern gezogen werden, oder die
chwägerinnen als o  auslöschlicher schandtflec. Unseres ÜTE
Haußes‘‘ bezeichnet werden?®. Wıederum wurde auch der hessische
andgra die aC. ıneıngezogen Wiıchtigstes Argument WAal, daß
die Satzung des Reiches NUur TEel Religionsgemeinschaften zuheß Wer
andere Gruppen tolerıere, mache sıch selbst schuldig?*”,

Die rohungen fruchteten be1 Henrich TeC nichts Er berief
siıch seıner Antwort darauf, daß el sich seiner ıchten und Rechte
durchaus bewußt sSel. uberdem selen seın Land 1Ur eutfe eKOoM-
INCT, die „auß TrI1eD, ihr Leben Gott gefallıger anzustellen‘‘
geSsoNNen selen un ort ‚en stilles ruhıges Leben fuhren Solche
Leute gebe e$s auch dem Territoriıum des Landgrafen, un-So.
S1e uhe lassen. Auswuchsen werde schon Steuern wissen?28.

Dieser Antwortbrief 1st, WwWI1e die vorhandenen Entwurtfe zeiıgen, sehr
sorgfäaltiıg uberlegt worden.

Spatere Angrıffe beziehen interessanterweilise angebliche oder
tatsachliıche Beschwerden Wittgensteiner Untertanen e1im hessischen
Landgrafen mıiıt ein. S1e sollten eım hessischen mMtmann 1ın
atizie TOLOKO gegeben worden sSeın uch das wurde VO  - Wiıtt-
gensteiner Seıite als unerlaubte Einmischung zurückgewiesen??, Im
en und ganzen ur erdings diesen Jahren dıie wıttgenstenn1-
sche Bevolkerun den Fremden reservlıiert un:! verstäandnıislos, ZTeıl
auch feindliıch gegenübergestanden en Immerhin MUu andererseıts
eın eingehender Kontakt vorhanden gewesen se1n, das folgt alleın AauUus

der grolßen Zahl VO  - Separatisten ande, wenn auch die Behaup-
tung, e selen 300 Famıilıen zZugezogen, siıcher nıcht stimmt.

Es ist hı]er nıcht moglıch, dieses Kesseltreıben Wıttgenstein
ausfuüuhrlich darzustellen. In Wetzlar INa Telic nıcht eılıg.
Tst 1720 Tagte der Kaiserliche 1SC. VOoNn Emmerich der
„Schwermer‘‘ Der grafliche Verwalter Lade chwarzenau ant-
wortete ıhm da sich eine Zeıtlang viele fromme eu: alhıer
aufgehalten, VO  - enen- keın Boses VeEIrNOININECNI., sondern wahrge-
NOMMEN, daß S1e sich stille un TOomMM gehalten, und VOINl keinem
Menschen Klage ber Slie eIiuhnre worden. Es se1ind VO enen ohn-
laängst 40 Famıiliıen, bey 200 Personen ausmachen, gäntzlıch aus dem
an weggezogen, VO  - welchen INan Sagt, daß Slie Wiedertauffer

26 291, Bl
D7 290, BlL.

290, Bl 10— 12 un! eıtere Kopıen und Entwurtfe.
290, Bil 29, 26, 29, 31
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Es handelt sich die Taufer unfife aCcCgewesen SCYN Sollen
die sich ach T1IesSlan: Surhuilsterveen) gewandt hatten,

S1eE bDıs ZUr ndgultigen Auswanderung ach Pennsylvanıen TE
1729 bheben

Die TUN! des Wegzugs VO  - Schwarzenau sınd nıcht klar Wahr-
SC  iıch ommMen hler verschiedene Dınge Wirtschaftlı-
che TODIemMe wurden Schon erwaäahnt Hınzu kam die Unsicherheit ber
die des Tafen Henrich brecht der einerseıts die Bruder
insbesondere Alexander Mack chrıftliıch nlaßlıch eiNes Pacht-
kontraktes fur Haus und arten weıteren 'Toleranz versichert
hatte%1 andererseıts 1719 aber ristop Seebach heftiger und
einsichtiger Gegenvorstellungen des Landes verwies‘2 Besonders
chwerwiegend schließliıch Streitigkeiten der separatistischen

Gruppen untereinander, VOTI allem MI1 den ug!  Nnen Inspirıerten
unter er und ock die diesen Entschluß bestarkt en konnen
Gemeinschaften VO  5 Inspirıerten 1715 UrcCc Gruber Schwar-

und Homrighausen entstanden 1737 umfaßte die Gemeinde 5()
ersonen, einzelne Anhange sSınd aber och ıel spater nachweısbar

Jedenfalls verursachte das Auftreten der pırıerten Schwarze-
Nau, diıe tatkraftıg fuür ıhre aC warben, manche Aufre  en und
Spaltungen und hatte amıt Thebliche Ruckwirkungen auf dıe ort
bereıts Separatısten (Ganz VOI Schwarzenau trennen wollte
sıiıch Mack aber anifanglıc. offenbar nıcht denn bhlıeben och manche
Kontakte miıt Wıttgenstem bestehen Bezeichnend 1St daß Mack SE1INE

erst. 1731 ristop. Sauer verkaufte, der S1e dann aber auch
nıcht mehr lange bewohnte denn selbst wanderteJ bereıts 1724 ach
eraus®® uch auer onntie sıch nıcht sogle1ıc VO  ; Wahl-
eiıma Wiıttgenstein OoOsen Er und SE e1isegenosse Kasebiler berichte-
ten TafCasımir interessanten Briıefen ber ihre e1Ise und die ersten
INnAdrucke der euen Welt Spater mMag der Kontakt schwaäacher
geworden S> gan: abgerıssen 1st ohl nicht >4
OC blıeb Schwarzenau 1709 ZOg Hutte die

„Frıiıedensburg‘‘ Die nrast der Tuheren TEe hatte siıch weıtge-
hend elegt ‚War unternahm och C111 eiıhe VO  =) e1ısen, doch WarTr

uUrc häufige rankenlager starker chwarzenau gefesselt
VO  — Christian Erb und Matthäus Lemser betreut wurde Beıiıde edachte
el Testament VO  . 1713 ®> Von der Frıedensbur gingen och
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manche Briefe aUS, 1ın denen uns eın Hochmann begegnet, der sich VO  -

seinem revolutionaren Gedankengut abgewandt und die VO.  - ıhm
kritisıerten kirchlichen Verhaltnisse einer angsamen Evolution
andern wollte ET sagte VO  - sıch selbst, daß 1Un Ruhe und ıinneren
Friıeden gefunden habe Am 1721 starb Hochmann, sSeın Oonner,
Graf Henrich brecht, 113 1723

Hochmanns Grab, das Tersteegen 1736 besuchte und fuüur das einen
Grabstein mıiıt einer VON iıhm verfaßten NSCNHT besorgte, ist heute nicht
mehr uILindDar Eigenartigerweise ist die rınnerung diesen Mann,
der doch eine Epoche des Wiıttgensteiner Pıetismus entscheidend g' —
pragt hat, ler Lande weniıger wach ge  en als die Erinnerung
Alexander Mack, Was sicher amıt zusammenhangt, daß dıe ruderkir-
che den USA STEeTIS gTrOßes eresse ihrer eschichte und Herkunft
gezeıigt hat 36

Wenn auch mıiıt ochmann eine Epoche Ende zeichnete
sıch doch bald eın Neubegınn ab die Herausgabe der Berleburger
Bıbel
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